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BAND 1
Porträts und Landschaften anderer Völker. Gestaltungssequen-
zen im Bildnerischen Gestalten der Oberstufe, inszeniert von 
Jürg Imholz mit Umsetzungen von Christine Deuringer und 
Linda Walker. 

INHALT

Abb. 1 

Einleitung
Vorbild und Nachbild
Bedeutung der Auswahl

Porträts, Wandtafel- und Pastellkreiden
Asiatische Landschaft, Tuschmalerei

Sequenz: Afrika
Porträts, Wandtafel- und Pastellkreiden
Pigmente und Ornamente

Sequenz: Äquatoriale Stämme
Porträts, weisser Farbstift auf schwarzem Tonzeichenpapier 
Reflexion zum Gestaltungsprozess

Sequenz: Gröndland
Inuit-Porträts, Wandtafel- und Pastellkreiden
Eismeer, Aquarell

Sequenz: Süd- und Nordamerika
Kakteenlandschaft in Arizona, Aquarell
Indianer-Porträts, Zeichenkohle auf Offsetpapier

Quellenverzeichnis
Textquellen
Bildquellen

Sequenz: Asien



Abb. 2 - 4

Vorbild - Nachbild Bedeutung der Auswahl Sequenz: Asien, Porträts
Wandtafelkreide und Pastell

Das Abzeichnen von Vorlagen war zentraler 
Bestandteil jeder Künstlerausbildung seit der 
Antike, es hat bis heute seinen Stellenwert 
in der Kunst kaum eingebüsst. Leonardo 
da Vinci - Verkörperung des eigenwilligen, 
genialen Künstlers in der Renaissance - emp-
fahl in seinem „Buch der Malerei“: „Zeichne 
zuerst Zeichnungen von einem guten Meister 
ab, […] dann nach den Runden (d.h. nach 
Skulpturen und Gipsabgüssen) und schliess-
lich nach einem guten Naturvorbild.“ (Peez 
2008, 143).

Im Bildnerischen Gestalten haben die Inhalte 
und Unterrichtsgegenstände aus dem NMG-
Unterricht einen grossen Stellenwert und 
erfahren durch die gestalterische Ausein-
andersetzung nachhaltige Bedeutung. Das 
Interesse am Anderen ist während der eigenen 
Selbstfindung besonders hoch, die Werte der 
eigenen Kultur und der Mit- und Umwelt 
werden durch die anderen erst deutlich. Das 
Verständnis für Fremdes und Eigenes gehört 
zum Bildungsauftrag einer multi- und sozio-
kulturellen Gesellschaft.

Selfie, Konterfei, Selbstporträt und Porträt 
gehören zu den gestalterischen Herausforde-
rungen, denen sich jedes Individuum stellen 
möchte. Ohne Hilfe aber lässt die Freude und 
Motivation beim zeichnerischen Zugang sehr 
schnell nach. Misserfolg und Abkehr durch 
Überforderung werden zur Regel. Das muss 
und soll nicht immer so sein. Durch geringe 
und gezielte Anleitung kann bei Jugendli-
chen und Erwachsenen Freude und Be-
geisterung geweckt werden. Erfolge - schon 
beim Einstieg - fördern Durchhaltewillen 
und Optimierungskraft, die auch bei gestal-
terischen Prozessen wichtig sind. Werden 
Klima, Wirtschaft und die Kultur Asiens im 
NMG-Unterricht ansatzweise behandelt, so 
wird hier gezeigt, wie im Kunstunterricht 
beispielsweise Porträts und Tuschmalerei zur 
Nachhaltigkeit der Inhalte beitragen. Abb. 5



Kriterienorientierter Unterricht

Den Lernenden werden inhaltliche, formale und technische Kriterien 
gegeben. Solche gestalterischen Gesichtspunkte ermöglichen Schü-
lerinnen und Schülern selbständiges, kriteriengeleitetes Arbeiten und 
Reflektieren. Arbeitsaufträge und Arbeitsbesprechungen erfahren so 
konkrete, messbare und zählbare Gesichtspunkte. Fachliche, techni-
sche und individuelle Ziele werden dadurch transparent, nachvollzieh-
bar und sind leichter zu verfolgen und zu erfüllen. Kriterien können 
durch die Lehrpersonen oder gemeinsam mit den Lernenden erarbeitet 
und definiert werden.

Inhaltliche Kriterien:
Der individuelle Ausdruck der porträtierten Person wird nachempfun-
den und möglichst authentisch umgesetzt.

Formale Kriterien:
Die Haltung und der farbiliche Zusammenklang sollen dem Vorbild 
möglichst nahe kommen. Linien, Flächen und Verläufe gilt es zu be-
rücksichtigen.

Technische Kriterien:
1. Vom Schnittpunkt des „Gesichtskreuzes“ ausgehend wird zur 

Peripherie gearbeitet.  
2. Der gesamte Bildaufbau wird flächig und nur mit brauner Wand-

tafelkreide angegangen.   
3. Ist die braune Kreidezeichnung nicht mehr weiter zu kontrastie-

ren, wird mit der Zeichenkohle weiter gearbeitet.  
4. Später werden Schritt um Schritt weitere Farben dazugenommen.  
5. Können die Farben der Wandtafelkreide nicht mehr gesättigt 

werden, kann mit Pastellkreiden weitergearbeitet werden.

Bildnerischer Prozess

Den Lernenden werden Fotos von Gesichtern asiatischer Völker zur 
Verfügung gestellt.  Zur gestalterischen Umsetzung wird die Lage 
der „Gesichtskreuze“ im Team besprochen, Dazu eignet sich ein über 
das Foto gelegtes Transparentpapiuer, auf dem das Gesichtskreuz 
eingezeichnet wird. Die Vielfalt der Gesichtskreuze (senkrechte Linie 
vom Scheitel bis zum Kinn und waagrechte Linie über die Augen und 
Nasenwurzel) sowie deren Position im Bildformat werden besprochen.

Die Lehrperson zeigt der Klasse durch Vormachen wie mit Augen-
mass gemessen und gezeichnet werden kann. Dabei beginnt man beim 
Achsenschnittpunkt und setzt die Dunkelheiten von den Augen, den 
Lidern, den Wimpern, dem Scheitel und der Nase. Die Augen sollen 
zuerst, dann Nase und schliesslich der Mund auf den Achsen entste-
hen. Das weckt einen lebendigen Eindruck der Physiognomie, was

dem  Zeichner Vertrauen und Sicherheit 
gibt. Es wird in der ersten Gestaltungsphase 
einzig mit einer braunen Wandtafelkreide 
gearbeitet. Nachdem das Porträt in Linien und 
Flächen weitgehend gezeichnet ist, wird eine 
kriteriengeleitete Besprechung zu den Ton-
flächen, deren Verlauf und den Proportionen 
notwendig. Das eignet sich besonders gut als 
Aus- oder Einstieg einer Doppelstunde. Die 
Besprechung der ausgestellten Arbeiten gibt 
den Lernenden die notwendige Distanz zur 
besseren Beurteilung ihrer Werke. Die Über-
arbeitung mit Kohle ermöglicht proportionale 
Korrekturen, die mit den braunen, ersten 
Flächen und Linien leicht zu verarbeiten sind. 
Wurde die braune Wandtafelkreide-Zeich-
nung mit Zeichenkohle genügend kontrastiert, 
kann mit einer zusätzlichen Farbe bunter 
Wandtafelkreiden weiter gezeichnet werden.  
Farbe über Farbe wird so während mehreren 
Lektionen übereinander geschichtet bis die 
Farbklänge, die Tongrenzen und die Verläufe 
die erwünschte Sättigung haben. Die Lehrper-
son unterstützt die Lernenden, indem sie auf 
Qualitäten der Farbverteilung, der Farbsät-
tigung, der Tongrenzen und der Tonverläufe 
hinweist. Abschliessend werden die Arbeiten 
fixiert.

Sequenz: Asien,  asiatische Land-
schaften
Tuschmalerei

Auf die staubige, trockene Pastellzeichnung, 
bei der es um exaktes Beobachten und Zeich-
nen ging, folgt ein Nass-in-Nass-Malen mit 
Tusche oder schwarzer Aquarellfarbe, wo es 
durch den Umgang mit fliessender Farbe und 
rhythmischen Pinselschlägen eine Auflocke-
rung beim Arbeiten gibt.

Abb. 7 - 9   Abb. 10Abb. 6



Sequenz Asien

Planungsübersicht
Die Arbeitszeit ist in Doppellektionen (DL) à 2x 45 Minuten angegeben

Inhalt Zeit Technik Material

Bambus  1 DL Tusche und Pinsel Mal-Brett, Schwamm, Offsetpapier 170 g Format um A3. Tusche, Keramikteller, flacher  
     Haarpinsel Nr. 24, Rundhaarpinsel Nr. 3-5 
                           
Landschaft 1 DL Tusche und Pinsel Mal-Brett, Schwamm, Offsetpapier 170 g Format um A3. Tusche, Keramikteller, flacher  
     Haarpinsel Nr. 24, Rundhaarpinsel Nr. 5 

Porträt  3-4 DL Kreide  Kartonunterlage D 3-4mm, Zeichenklammer, Zeichenpapier 250g Format um A3. 
     Wandtafelkreiden in 10 verschiedenen Farben, Zeichenkohle 8-10mm, Pastellkreiden à 12  
     Farben, Fixierlösung oder Spray, 10-20 ausgesuchte Fotoporträts

< Abb. 10b



Inhaltliche Kriterien:
Lichtwirkung durch Verläufe, Raumwirkung 
durch Überschneidungen, Wasserwirkung 
durch Spiegelungen

Gestalterische Kriterien:
Grenzen und Verlauf, Raum durch grosse und 
kleine Dolomit-Felsen sowie Fischer in Fi-
scherbooten und deren Spiegelung im Wasser, 
Schriftblöcke zum Ausgleich der Harmonie 
im Bildaufbau.

Technische Kriterien:
Lasierender Auftrag der Tusche, lockerer 
Pinselstrich, keine Wiederholungen der 
Pinselschläge

Abb. 11/12  

Bildnerischer Prozess

Die Lernenden durchnässen mit einem Natur- 
oder Viskoseschwamm zwei Offsetpapiere 
(Format ca. A3) gänzlich mit Wasser. Die 
Malpapiere werden mit dem Schwamm glatt 
gestrichen. In einem Teller wird mit einem 
breiten Haarpinsel (24mm) verdünnte Tusche, 
schwarze Aquarell- oder Acrylfarbe ange-
rührt. Auf dem einen Blatt gilt es, eine kreis-
runde, formatfüllende Scheibe auszusparen, 
auf dem anderen Blatt ist ein langer Verlauf 
von oben und ein kurzer Verlauf von unten zu 
erarbeiten. Schon Kreis, Grenze und Verlauf 
sind für einige der Lernenden anspruchsvolle, 
gestalterische Herausforderungen.

Pinselschläge und Schriftübungen: Während-
dem die beiden Arbeiten leicht antrocknen, 
üben sich die Lernenden in der Führung eines 
Rundhaarpinsels (3-5mm). Gehalten wird der 
Pinsel am hintersten Ende des langen Stils. 
Das Tusche holen und das An- und Absetzen 
bis der Pinsel leer ist wird in zahlreichen 
Strich- und Schlagvariationen auf einem tro-
ckenen Zeichenblatt erprobt. Anschliessend 
werden Schriftzeichen nach Vorlagen beliebig 
kombiniert und nach individuellen Kriterien 
zu Blocksätzen komponiert. Sind Kreise und 
Verläufe angetrocknet, zeigt die Lehrperson,

wie durch Pinselschläge Bambus gemalt wer-
den kann und wie Dolomit-Felsen mit Verlauf 
nach unten gemalt werden können. Grösse, 
Anzahl und Art der Überschneidungen sind 
individuell. Wiederum braucht es eine Tro-
ckenphase, die zum Experimentieren mit dem 
Pinsel dient. Jetzt geht es um Barken, die sich 
im Wasser spiegeln. Möglichst frei und locker 
sollen Boote und Fischer durch Pinselschläge 
entstehen. Gross und Klein, Überschneidung 
und Spiegelung werden als Mittel zur Raum-
gestaltung erwähnt und als gestalterische 
Kriterien hervorgehoben.

Abb. 13 - 15  


